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desselben bis zum Niederwasser reichende Rinne bedecken und gleichzeitig auch 
den Abfluß der Kanalstoffe gestatten. Die Kanalstoffe fließen also von der Kanal- 
sohle durch die von den Klappen überdeckte Rinne bis zum Wasserspiegel, wo 
sie vom Wasser sofort verdünnt und von der Strömung mitgenommen werden. 
Sobald das Wasser im Flusse steigt, drehen sich die Klappen in den Scharnieren 
nach aufwärts (siehe Schnitt I—I); beim Sinken des Wasserspiegels wird jede vom 
Wasser frei gewordene Klappe wieder von selbst zufallen. 

Wenn durch starke Regengüsse die Kanalwässer so anschwellen, daß sie in der 
Rinne nicht mehr Platz finden, so werden die Klappen durch die starke Strömung 
der Kanalwässer geöffnet und die Wassermassen können durch die entstandenen 
Öffnungen ungehindert abfließen. Sobald die starke Strömung aufhört, werden 
sich die Klappen wieder ‘von selbst schließen. 

Je nach den örtlichen Verhältnissen kann die Schütze an Stelle der Klappen 
auch bis zum Wasserspiegel herabreichen, namentlich dort, wo die Kanalsohle nicht 
zu hoch über dem Niederwasserstand liegt; in diesem Falle wird es sich empfehlen, 
der Rinne einen größeren Querschnitt zu geben. Bei stark wechselndem Wasser- 
stande oder bei hoch über dem Wasserspiegel liegender Kanalsohle wird auf die 
Anordnung der Klappen meist nicht verzichtet werden können. 

Die Schütze kann auch gegen das Ausströmen der Kanalgase und gegen die 
Einwirkung der Sonnenstrahlen mit einer Schichte Lehm u. dgl. bedeckt werden; 
dies wird sich namentlich während der regenlosen, heißen Jahreszeit in südlichen 
Gegenden empfehlen. 

B. Das pneumatische Abfuhrsystem von Liernur. 

(Kir 121.270, 

Es beruht auf dem Prinzip der Ausnützung des Luftdruckes. Die Abfallstoffe 
gelangen nämlich zunächst durch die Gainzen in unverdünntem Zustande in einen 
Siphonverschluß a (Fig. 1A) und von dort bei eintretendem Überschuß durch das 
Abfallrohr in einen zweiten Siphon b); durch diese zwei Siphons ist ein vollständiger 
Abschluß gegen unten hergestellt. Von b aus fließt der Unrat (bei Überschuß) in 
ein Röhrensystem, bestehend aus Hauptröhren mit 2% Neigung und Seiten- 
röhren mit 4% Neigung und aus diesem Rohrnetz in ein aus Metall gefertigtes, 
im Boden versenktes Reservoir c (Fig. 1C). In längere Strecken der Rohr- 
kanäle werden noch weitere Siphonverschlüsse eingeschaltet (Fig. 1 B). 

Die Röhren und das Reservoir müssen vollkommen luftdich t hergestellt 
sein. Vor der Einmündung der Röhren in das Reservoir sind sie mit Abschluß- 
ventilen d zu versehen. Durch den dicht geschlossenen Reservoirdeckel e führen 
zwei Rohre fund gin das Reservoir, und zwar /nur bis unter den Deckel und g bis 
zum Boden des Reservoirs. 

Die Entleerung des ganzen Systems geschieht gewöhnlich in der Nacht mittels 
einer Lokomobile, einer Anzahl Caissonwägen und einer Luftpumpe in nachfolgender 
Weise: Die Lufspumpe wird mittels Luftschlauches mit Rohr f dicht verbunden, 
gleichzeitig werden auch die Ventile d geschlossen. Hierauf wird die Luft aus dem 
Reservoir c möglichst ausgepumpt, das heißt verdünnt und diese Luft unter dem 
Roste der Maschine verbrannt, so daß keine Verschlechterung der Außenluft ein- 
treten kann. Wird sodann f wieder geschlossen und werden die Ventile d nach- 
einander geöffnet, so hat dies zur Folge, daß der Röhreninhalt infolge des Luft- 
druckes in das mit verdünnter Luft erfüllte Reservoir e getrieben wird. Hierauf 
werden die Ventile d geschlossen, das Reservoir wird durch g mit einem Caisson- 
wagen in Verbindung gebracht und der Reservoirinhalt durch eine am Caissonwagen 
angebrachte Saugpumpe in den Caisson gepumpt. Mit diesen Behältern kann der 
Inhalt zur Düngung von Feldern direkt verführt werden. 
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Bei großen Anlagen können die Röhrenstränge der einzelnen Häuser oder 
traßen bis zu einer Zentralstelle geführt werden, von wo aus die Entleerung der 

Röhren auf die gleiche Weise bewirkt wird. 
Die Ausführung und ger Betrieb dieses Systems kann nur Spezialfirnien 

überlassen werden; es kommt übrigens heute nur mehr selten zur Anwendung. 

C. Das Tonnensystem. 

Dieses besteht darin, daß die Abortstofie in Tonnen gesammelt und mittels 
dieser zwecks weiterer Verwertung abgeführt werden. Hiebei kann eventuell eine 
Trennung der festen von den flüssigen Stoffen erfolgen, indem letztere, wenn 

j möglich, aus den Tonnen in Kanäle abgeleitet werden. Bein. 

Für die Aufstellung der Tonnen müssen unter den Aborten geeignete Räume, 
sogenannte Tonnenräume, etwa nach Fig. 1 und 2, T. 71, von den Kellern 
getrennt angelegt; werden. Dies ‚elben sollen direkt beleuchtet, gut ventiliert und 
mit wasserdichtem Fußboden und an den unteren Wandflächen mit ebensolchem 
Wandverputz versehen sein. Zum Abführen der gefüllten Tonnen müssen die not- 
wendigen, ins Freie führenden Türen oder Aufzugschächte samt Aufzugvorrich- 
tungen so angelegt werden, daß die Tonnen gehoben und auf die Wägen verladen 
werden können. An ein Abfallrohr sind per Geschoß maximum zwei Gainzen unter 
möglichst steiler Richtung anzuschließen. 

Die Abfallrohre münden möglichst vertikal in die unterhalb aufgestellten 
Tonnen und müssen mit einer Vorrichtung versehen sein, welche einerseits die 
Verbindung zwischen Tonne und Abfallrohr möglichst dicht abschließt, anderer- 
seits die Entfernung der Tonne leicht gestattet. Dies kann z. B. nach Fig. 1d, T. TI, 
mit Hilfe eines sogenannten Bajonettverschlusses geschehen, indem 
auf das untere Ende des Abfallrohres ein mittels Ausschnitt «a über dem Bolzen b 
verschiebbarer Rohrstutzen samt einer Kautschukdichtung aufgesetzt ist. Zur 
Verbindung mit der Tonne wird der Stutzen gedreht und herabgelassen und die 
Kautschukdichtung d an die Öffnung dicht angepreßt. Soll eine volle Tonne entfernt 
werden, so wird der Stutzen gehoben und über den Bolzen gedreht (Fig. 1 9 wodurch 
die Tonne frei wird und durch eine leere ersetzt werden kann. .. + 

Die Tonnen werden gewöhnlich aus verzinktem Eisenblech ah 501001 
Inhalt hergestellt; manchmal verwendet man hiezu entsprechende Fässer. Sie 
sollen mindestens für eine 24stündige Benützung ausreichen, leicht transportabel 
und mit einem dicht schließenden Deckel versehen sein. Hiefür kann der in Fig. 1e, 
T. 71, dargestellte Verschluß mit Bügelschraube dienen oder ein ähnlicher, hebel- 
artiger Verschluß zur Anwendung kommen. 

Zum bequemen Transport der Tonnen beim Wechseln derselben können sie 
im Tonnenraum auf kleinen Rollwagen stehen, welche auf Schienen oder direkt 
auf dem glatten, dichten Boden laufen. Befindet sich der Tonnenraum im Erd- 
geschoß, so können bei Aborten von Massenquartieren auch große HROGRARE, Tonnen 
zur Verwendung gelangen. | 

Will man bloß die festen Fäkalien in Tonnen sammeln, ia Pe ‚aber 
in Kanäle ableiten, so kann im oberen Teile der Tonne ein "Überlaufrohr dicht 
eingesetzt werden, dessen innere Mündung mit einem engmaschigen Drahtgitter 
versehen ist, der äußere Teil aber in das Kanalrohr mündet. Die festen Fükalien 
fallen in der Tonne teilweise zu Boden, die schwebenden werden vom Drahtgitter 
in der Tonne zurückbehalten, während die flüssigen durch das Rohr in den Kanal 
abfließen. 

Können die flüssigen Stoffe nicht durch Kanäle abgeleitet werden, so müssen 
sie ebenfalls in den Tonnen gesammelt und mit diesen abgeführt werden. Bei stark 
frequentierten Aborten ist es dann aber notwendig, daß eventuell mehrere Tonnen


